
Das Rotwild
ist Tier des Jahres 2002

Zum Tier des Jahres 2002 hat die Schutz-
gemeinschaft Deutsches Wild (Organisation 
zur Erhaltung der freilebenden Tierwelt), 
das Rotwild gewählt. Zum zweiten Mal, 
denn diese Tierart war 1994 schon einmal 
dazu bestimmt worden. Die nochmalige 
Benennung wird damit begründet, dass die 
Situation des größten Tieres unserer Wälder 
sich in diesen acht Jahren nicht gebessert, 
sondern eher noch verschlechtert hat. Aus 
gleichem Grund war auch der Weißstorch 
im letzten Jahrzehnt zwei Mal zum Vogel des Jahres gekürt worden. Die Familie 
der Hirsche, zu der auch die Art Rothirsch zählt, ist weltweit mit 31 Arten vertreten. 
Einige sind bereits verschwunden, beispielsweise der Schomburgk-Hirsch und der 
Riesenhirsch, der ein über vier Meter breites Geweih hatte. Zwanzig Hirscharten sind 
nach Untersuchungen der Internationalen Union zur Erhaltung der Natur und der na-
türlichen Hilfsquellen (IUCN) gegenwärtig in Existenzgefahr. Noch gehört das Rot-
wild nicht dazu, doch gilt es als nicht ausgeschlossen, dass dies eines nicht so fernen 
Tages durchaus der Fall sein könnte.

Ein Hinweis darauf ist die Tatsache, dass Rotwild heute nur noch auf einem Sie-
bentel der Landesþ ªche Deutschlands anzutreffen ist. AuÇerdem leben die Tiere in 
Gebieten, die von einander getrennt sind, was nach Angaben der Arbeitsgemeinschaft 
Rotwild in rund 140 vorwiegend kleinen und kleinsten Biotopen der Fall ist. Diese 
Einschränkung hat schwerwiegende Folgen, denn sie macht einen Austausch der Po-
pulationen unmöglich.

Die Gründe für die Lebensraum-Begrenzung sind vielfältig. Das Wild hat durch 
immer noch zunehmende Zersiedlung keine Rückzugsräume mehr. Die Landschaft 
wird in hohem Maße verbraucht: durch Ausbau der Infrastruktur, Siedlungs- und 
Straßenbau. Täglich gehen nach Auskunft von Rolf-Walter Becker von der AG Rot-
wild über 120 Hektar Fläche als Wildlebensraum verloren. Leben unsere Wildtiere 
in den neuen Bundeslªnder in vielen kleineren, aber vor allem auch wenigen groÇþ ª-
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